
Poſtbezug 1,60

Die Expedition iſt an h von7 bis abends 7, an Sonntagen von

eöz bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

n. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Hummer wird mit 16 Pfg. e
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Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg.,

erſeburger Kreisblatt
erſeburg und Umgegend 10

Komplizierter Saß wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

für Private in
fg. Für periodiſcherößere Anzeigen entſprechende Er m7e

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Statut
über die Unterverteilung der Schullaſten

und die Führung
der dem Gutsbezirk zuſtehenden Stimmen.

Auf Antrag des Gutsbeſitzers des Guts
bezirks Altſcherbitz wird nach Anhörung der
Beteiligten für den genannten Gutsbezirk
auf Grund der g8 8 Abſ. 2, 50 Abſ. 4 des
Geſetzes, betreffend die Unterhaltung der
öffentlichen Volksſchulen vom 28. Jult 1906
(G. S. S. 335) folgendes Statut erlaſſen

ß 1.
Jn dem Gutsbezirk Altſcherbitz werden die

auf ihn entfallenden Schullaſten gemäß den
für die direkten Gemeindeſteuern geltenden
Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes
vom 14. Juli 1893 (G. S. S. 152) mit
Ausſchluß des 8 49 Abſ. 2 und des g 50
Abſ. 1, Satz 2 durch Veranlagung der
Steuerpflichtigen unterverteilt. Als Maßſtab
hierfü dient das Soll dec Einkommenſteuer
und der vom Staate veranlagten Realſteuern
einſchließlich der Betriebsſteuer, jedoch derart,
daß die Grund- und Gebäudeſteuer nur zur
Hälfte ihrer umlagefähigen Höhe und die
fingierten Normalſteuerſätze voll zur Anrech-
nung gelangen.

g 2.

Die Veranlagung hat nach Prozenten des
gemäß 8 1 unterzulegenden Steuerſolls nach
dem Stande am Beginn des Rechnungs-
jahres oder, wenn die Höhe der Schullaſten
erſt ſpäter bekannt wird, nach dem Stande
dieſes Zeitpunktes zu erfolgen. Abgänge
gegen die Veranlagung hat der Gutsbeſitzer
zu tragen, der jedoch Erſtattung durch Hinzu

rechnung zu den Schullaſten des nächſten
Rechnungsjahres verlangen kann. Zugänge
werden zunächſt zur Deckung von Abgängen
verwendet, darüber hinaus vom Gutsvor
ſteher vereinnahmt und demnächſt von den
Schullaſten des nächſten Rechnungsjahres ab
gerechnet.

8 3.

Die Veranlagung erfolgt durch den Guts
vorſteher und bedarf der Genehmigung des
Kreis Ausſchuſſes.

Die veranlagten Schulbeträge
vierteljährlichen Raten in der erſten Hälfte
des zweiten Monats jeden Vierteljahres an
den Gutsvorſteher zu zahlen. Vorausbezahlung
auf einen längeren Zeitraum iſt geſtattet.

g 4.

Jm Uebrigen finden auf das Veran-
lagungsverfahren, die Rechtsmittel, die Nach
forderung, Verjährung und Beitreibung der
unterverteilten Schulabgaben die Vorſchriften
für Kreisabgaben und S 65 des Kommunal
abgabengeſetzes Anwendung. Der Guts-
vorſteher hat die Befugniſſe des Gemeinde
vorſtandes.

g 5.

Von den drei Stimmen, welche dem Guts-
bezirke im Schulvorſtande zuſtehen, gebührt
eine dem Gutsbeſitzer, während die Führer
der beiden anderen Stimmen von dem
KreisAusſchuſſe nach Anhörung des Gutsbe-
ſitzers ernannt werden, wobei das Stimm
recht tunlichſt der Beitragspflicht angepaßt

wird. t8 6.
Dieſes Statut iſt nach erfolgter Be

ſtätigung im Kreisblatt für den Kreis Mer

ſeburg zu veröffentlichen.

ſind in.

ginne des Rechnungsjahres 1908 in Wirk-
ſamkeit.

Merſeburg, den 21. September 1908.
Der Kreis- Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
(gez) d'Haußonville, Niele, Rohde.,

Vorſtehendes Statut wird genehmigt.
Merſeburg, den 17. Oktober 1908.

Namens des Bezirks Ausſchuſſes
Der Vorſitzende.

(L. S.) J. V.:(gez. Kling holz.

Wird verdöffentlicht.
Merſeburg, den 7. Dezember 1908.

Namens des Kreis Ausſchuſſes
Der Vorſitzende.

(gez.:.) d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Das II. Bataillon des Füſilier- Regiments

General Feldmarſchall Graf Blumenthal Nr. 36
wird am 14., 15., 16., 17. und 18. und evtl.
19. d. Mts. täglich in der Zeit von 9 Uhr
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, von
Atzendorf aus gegen den Rotthügel Schieß-
übungen mit ſcharfer Munition ab-
halten.

Die in das Gelände führenden Wege werden
mit Poſten beſetzt werden, deren Anordnung
ſeitens des Publikums im Jntereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten hat.

Merſeburg, den 9. Dezember 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Reichstag.

Berlin, 9. Dezbr.
Jm Reichstag nahm heute die dritte Leſung

der Gewerbeordnungsnovelle (Schutz
der weiblichen und der jugendlichen Arbeiter)
noch den weitaus größten Teil der Sitzung
in Anſpruch. Während die Sozialdemokraten
ihre bereits in der Kommiſſion und in der
zweiten Beratung mit erdrückender Mehrheit
abgelehnten Anträge wieder einbringen, die
natürlich wiederum keine Mehrheit finden,
werden von konſervativer, nationalliberaler
und freiſinniger Seite Bedenken gegen den
allzuſehr beſchleunigten Gang der Verhandlung
geäußert. Die in zweiter Leſung angenom-
menen Beſtimmungen greifen z. T. tief in die
Rechte und Jntereſſen der Unternehmer ein,
und doch haben die Unternehmerkreiſe
wegen der Kürze der Zeit zu den Beſchlüſſen
nicht Stellung nehmen können. Von ver-
ſchiedenen Seiten wird auch darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die Vorſchriften, die im
Reichstage eine Mehrheit gefunden haben,
vielfach über die Beſtimmungen der Berner
Konvention, durch die die Neuregelung der
Verhältniſſe veranlaßt iſt, hinausgehen.

Jn dieſem Zuſammenhang teilt Staats-
ſekretär Dr. v. Bethmann- Hollweg mit,
daß der Berner Konvention auch Belgien und
Großbritannien definitiv beitreten werden.
Jm beſonderen fühlt ſich die ſachſiſche Textil
induſtrie beſchwert, und die ſächſiſchen Abge

ordneten Wagner, Streſemann,
Günther, Haeniſch, die ganz ver-
ſchiedenen Parteirichtungen angehören, treten
einmütig für eine Milderung der ſogenannten
Schutzbeſtimmungen ein.

Als die eigentlichen und wahren Arbeiter
freunde ſuchen ſich wieder die Sogialdemo-
kraten aufzuſpielen. Aber Abg. Manz (ſfrſ.

Abg.noch größeren Geſten „arbeitenden“
Stadthagen (Soz.) nach, daß die ſozial-
demokratiſchen Anträge nicht nur den Be
triebsinhabern, ſondern auch den Arbeitnehmern
nachteilig ſein würden. Mit größter Leb-
haftigkeit wird um die Zahl der Aus
nahmetage geſtritten, die wegen außer
gewöhnlicher Häufung der Arbeit auf Antrag
des Arbeitgebers ſeitens der unteren Ver-
waltungsbehörde auf die Dauer von zwei
Wochen für Arbeiterinnen über 16 Jahre
innerhalb eines Kalenderjahres bewilligt
werden dürfen.

Ein nationalliberaler Antrag, der zwiſchen
den 60 Tagen der Regierungsvorlage und den
40 Tagen der zweiten Leſung in Plenum
vermittelnd, die Zahl der Ausnahmetage auf
50 feſtſetzen will, wird ſchließlich mit großer
Mehrheit angenommen. Die Vorlage wird
nach weiterer Debatte, in der dieſelbe große
Mehrheit noch einigen anderen Abänderungs-
anträgen zuſtimmt, in dritter Leſung verab-
ſchiedet.

Darauf wird die Generaldebatte zum Etat
fortgeſetzt. Der Staatsſekretctir des Jnnern
Dr. v. Bethmann- Hollweg nimmt das
Wort zu folgender Erklärung: „Ueber die
Tragweite der Sprachen paragraphen
im Vereinsgeſetz hat ſich das haben die
präziſen Ausführungen des Abgeordneten
Dr. Wiemer bewieſen keine der Parteien,
die für das Geſetz geſtimmt haben, in einer
Täuſchung befunden. (Zuſtimmung.) Jch
habe als Vertreter der verbündeten Regierungen
deren grundſätzliche Stellung zur Sprachen-
frage ſcharf gekennzeichnet und keinen Zweifel
gelaſſen, daß die verbündeten Regierungen in
dieſer nationalen Frage an ihren bündigen
Erklärungen feſtzuhalten entſchloſſen waren.
Beſchwerden ſind in der Preſſe erhoben worden,
noch ehe der Jnſtanzenzug feſtgeſtellt war und
ohne daß das Ergebnis einer Beſchwerde ab-
gewartet wurde. Jm Namen der Geſamtheit
der verblindeten Regierungen habe ich im
Reichstage erklärt, daß das Geſetz nicht
kleinlich und nicht provokatoriſch ausgeführt
werden ſolle. Ein am 24. April d. J. an
die Regierungen gerichtetes Rundſchreiben
richtet ſich ausdrücklich „gegen kleinliche Aus
legung.“ (Bravo.) Die verbündeten Regierungen
haben darüber hinaus ihre Behörden inſtruiert
wie ſie das Geſetz auszuführen haben.“ Der
Staatsſekretär bringt die einſchlägigen Be
ſtimmungen der ſächſiſchen und preußiſchen
Jnſtruktion zur Kenntnis des Hauſes. Die
ſich überall findende Vorſchrift „daß jede un
zuläſſige und unnötige polizeiliche Ein-
miſchung vermieden werden ſoll“, wird
von der großen Mehrheit der Abge-
ordneten mit lebhaftem Beifall be-
grüßt. Jn der preußiſchen Jnſtruktion z.
B. ſagt der Miniſter des Jnnern ausdrücklich,
er erwarte, daß gegründete Beſchwerden wie
ſie früher in die Erſcheinung traten, in Zu-
kunft vermieden werden. Auch die Bundes-
regierungen ſind alſo von Anfang an beſtrebt
geweſen, dem Geſetz eine einwandsfreie Aus
führung zu ſichern. (Lebhaftes Bravo.) Es
ſind Mißgriffe vorgekommen. Das konnte in
Preußen, wo völlig neue Rechtszuſtände ge-
ſchaffen wurden, kaum anders ſein, da nur
14 Tage zwiſchen der Verabſchtedung und dem
Jnkrafttreten des Geſetzes lagen. Der Staats-
ſekretär erklärt weiter, daß die Beſchwerden
ſehr ſtark übertrieben waren, daß im
ganzen vier Beſchwerden beim Reichsamt des
Jnnern eingegangen ſind, und daß in keinem

Fall die Vorſtellung erhoben iſt, daß eine
Bundesregierung eine geſetz oder ſinnwidrige
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148. Jahrgang.
Handhabung des Geſetzes vorgenommen oder
geduldet hätte. Der Staatsſekretär weiſt
endlich darauf hin, daß ein ſofortiges Ein
ſchreiten ſeinerſeits, weil darin Bevormundung
der Einzelſtaaten läge, mit dem föderativen
Charakter des Reiches nicht vereinbar wäre,
er verſucht, unter fortgeſetzt ſich ſteigerndem
Beifall, diejenigen Abgeordneten, die Jnter-
pellattonen in dieſer Sache eingebracht haben,
ihm ihr Material zur Verfügung zu ſtellen,
damit er nach Weihnachten ſachliche Auskunft
geben könne, und er ſchließt mit der Erklä-
rung, daß er an einer einwandfreien Hand-
habung des Vereins geſetzes mindeſtens
das gleiche Jntereſſe habe wie der Reichstag.
(Stürmiſcher ſich immer erneuernder Beifall).

Unter anhaltender Unruhe des Hauſes weiſtdarauf Staatsſekretär Krätke die bngeiſt

zurück, die von verſchiedenen Seiten gegen
die Zuſtände in der Poſtverwaltung erhoben
worden ſind. Es folgt eine Etatsrede des
Abg. Schrader (frſ. Vgg.), die wieder eine
Erörterung der zahlloſen Einzelheiten der
äußeren und inneren Politik bringt.

Der während der Rede des Staatsſekretärs
des Jnnern erſchienene Reichskanzler
hat inzwiſchen den Saal wieder verlaſſen.

Auf eine Anfrage des letzten Redners er-
klärte Staatsſekretär Dernburg, daß er
niemals und niemandem ein Angebot auf
Ueberlaſſung der Walfitiſch-Bai weder
kauf- noch pachtweiſe gemacht habe. Er be
zeichnet jene Meldung als eine dreiſte Er-
findung, die beſtimmt ſei, Mißtrauen und
Zwietracht zwiſchen der deutſchen und engli-
ſchen Nation zu ſäen. Der Staatsſekretär
dankt endlich ſeinen engliſchen und kolonialen
Freunden, die ihn aufs liebenswürdigſte auf-
genommen und ſeine Reiſe in Südafrika zu
einer nutzbringenden gemacht haben.

Nächſte Sitzung Donnerstag.

Die Bedarfsrechnung
des Schatzſekretärs Sydow,

auf der die Forderung von 500 Millionen
an neuen Steuern aufgebaut iſt, unterlag
heute (Mittwoch) der Prüfung durch die
Finanz- und Steuerkommiſſion des Reichs
tags. Sie wurde gleich im erſten Anlauf
erheblich gelürzt, und zwar zuungunſten der
Einzelſtaaten, deren vom Reiche geſtundete
Matrikularbeiträge nach den Vorſchlägen des
Schatzſekretärs jetzt auf das Schuldkonto des
Reiches übernommen werden ſollten. Ueber
den Verlauf der Sitzung wird wie folgt be-
richtet:

Die Finanz- und Steuerkommiſſion des
Reichstages führte heute die Beſprechung der
Frage der geſtundeten Matrikularbei-
träge weiter. Auf freiſinniger Seite wandte
man ſich beſonders gegen die Eigenpolitik
Preußens und forderte auf, das „Gewimmer“
der Einzelſtaaten nicht ernſt zu nehmen, die
bei dem allgemeinen Finanzramſch nur ſo
viel wie möglich herauszuſchlagen verſuchten.
Zuvörderſt ſolle man überhaupt erſt die
Deckungsfrage regeln und die Weihnachts
pauſe zu einer gründlichen Umarbeitung der
Steuerpläne benutzen. Hiergegen erhebt der
Staatsſekretär lebhaften Widerſpruch. Wenn
er die Steuervorlagen umarbeiten ſolle, ſo
müſſe er zunächſt doch erſt einmal wiſſen, in
welchen Punkten denn eigentlich eine Mehr
heit des Reichstages eintg ſei. Unter dem
Widerſpruch des Schatzſekretärs wird von den
Rednern mehrerer Parteien ausgeführt, daß
die geſtundeten Matrikularbeiträge jedenfalls
aus der Bedarfsrechnung auszuſcheiden ſeien.
Von konſervativer Seite wird angeregt, die
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98 Millionen für die Teuerungszulagen des
vorigen Jahres auf das Reich zu übernehmen
und in fünf Jahren zu tilgen, von national
liberaler Seite, die Matrikularbeiträge der
Jahre 1906 bis 1908, im Betrage von 144
Millionen, auf Reichsſchuld zu übernehmen
anſtatt der ſchwebenden Schuld im Jntereſſe
des Geldmarktes. Auch auf freikonſervativer
Seite iſt man dafür, die 144 Millionen bei
der Bedarfsberechnung auszuſcheiden. Vom
Zentrum wird gegen die Uebernahme einer
fundierten Schuld auf das Reich Widerſpruch
erhoben und im übrigen der Vermittlungs
ſtandpunkt eingenommen, die Teuerungsbei-
träge auf Reichskoſten zu übernehmen, den
Reſt aber bei den Einzelſtaaten zu belaſſen.
Die Freiſinnigen fordern in einem Antrag
zu Erwägungen auf über eine andere Ver
teilung der Laſten im Sinne einer Verede-
lung der Matrikularbeiträge. Der Schatz-
ſekretär erklärt, der Bundesrat habe dieſer
Frage bereits eine ernſte Aufmerkſamkeit
geſchenkt, aber mit negativem Erfolg. Weitere
Schritte könne er nicht in Ausſicht ſtellen,
ſehe aber Anträgen aus dem Hauſe gern
entgegen.

Schließlich ſpricht ſich die Kommiſſion ein
ſtimmig dahin aus, daß die Matrikularbei-
träge der Jahre 1906 bis 1908, alſo in Höhe
von 144 Millionen, aus der Bedarfsberech-
nung ausſcheiden, ohne im übrigen ſich zu
entſcheiden, wie und von wem ſie gedeckt
werden ſollen, und mit großer Mehrheit wird
die freiſinnige Reſolution über die Veredelung
der Matrikularbeiträge angenommen. Ob
morgen eine Sitzung ſtattfindet, ſteht noch
nicht feſt.

Verjährung von Forderungen.
Das Jahr nähert ſich wieder ſeinem Ende.

Da ſollte jeder Geſchäftsmann, gleichviel ob
er ſich den Kaufleuten oder Handwerkern zu
zählt, ſeine Bücher und Rechnungen durch
ſehen und prüfen, welche Forderungen mit
dem Jahresſchluß verjähren. Für die große
Mehrzahl aller geſchäftlichen Forderungen
beträgt die Verjährungsfriſt zwei Jahre. Jn
vier Jahren verjähren die Forderungen nur
dann, wenn die Lieferung oder die Arbeit
für den Gewerbebetrieb des Schuldners er
folgt iſt. Ob das der Fall war, iſt nicht
immer leicht zu entſcheiden. So hat das
Reichsgeri t im vorigen Jahre eine Klage
auf über 20000 Mk. abgewieſen, weil die
zweijährige Verjährungsfriſt abgelaufen war.
Der Kläger hatte angenommen, daß ſeine
Leiſtung für den Gewerbebetrieb ſeines
Schuldners erfolgt war. Das Reichsgericht
kam auf Grund ſchwieriger juriſtiſcher Er
wägungen zur entgegengeſetzten Anſicht. Der
Geſchäftsmann wird alſo gut tun, alle For-
derungen aus dem Jahre 1905 noch vor
Jahresſchluß einzuziehen.

W.lches Verfahren muß man anwenden,
um die Verjährung zu unterbrechen? Die
außergerichtliche Mahnung, auch die ſchrift
liche, genügt hier nicht. Wohl aber genügt
ein Anerkenntnis des Schuldners, jedenfalls
wenn es ſchriftlich vorliegt; mündliche Aner
kenntniſſe ſind ſtets von zweifelhaftem Wert.
Die üblichen Mittel zur Unterbrechung der
Verjährung ſind Zuſtellung einer Klage oder
eines Zahlungsbefehls. Jn den letzten Tagen
des Dezember laufen denn auch beim Gericht
eine große Anzahl von Anträgen auf Erlaß
eines Zahlungsbefehls ein. Viele dieſer Anträge
müſſen abgelehnt werden, weil irgendein Form
fehler vorliegt. Wird dann ein neuer Antrag
geſtellt, ſo kann er meiſt im alten Jahre
nicht mehr erledigt werden. Deshalb iſt es
ratſam, Klagen und Zahlungsbefehle möglichſt
nicht erſt in den letzten Wochen einzureichen.
Zu beachten iſt, daß die Verjährung nicht
ſchon mit der Einreichung, ſondern erſt mit
der Zuſtellung an den Schuldner unterbrochen
wird; dieſe muß alſo im alten Jahre erfolgen.
Zum Zwecke der Zuſtellung ſollte man vor
her feſtſtellen, ob der Schuldner nicht etwa
verzogen iſt, denn eine Zuſtellung an die
falſche Adreſſe würde keinen Erfolg haben.

Der Antrag auf Erlaß eines Zahlungs-
befehls hat den Vorzug der Billigkeit und
Einfachheit, verlangt aber genaue Beachtung
der Formvorſchriften. Zuläſſtg iſt er im
weſentlichen nur ſür Geldforderungen. Die
Forderung darf nicht abhängig ſein von einer
noch nicht erfolgten Gegenleiſtung. Für den
Erlaß iſt das Amtsgericht zuſtändig, und zwar
bei den gewerblichen Forderungen in der Regel
nur das Gericht des Ortes, wo der Schuldner
ſeinen Wohnſitz zur Zeit der Zuſtellung hat,
nicht dagegen das Gericht des ſogenannten
Erfüllungsortes. Das Geſuch muß ent
halten 1. die Bezeichnung beider Parteien
nach Namen, Stand oder Gewerbe und Wohn
ort, 2. die Bezeichnung des Gerichts, 3. die
beſtimmte Angabe des Betrages und des

Grundes des Anſpruchs, 4. das ausdrückliche
Geſuch um Erlaſſung des Zahlungsbefehls.

Wer mit der Abfaſſung des Geſuchs nicht
recht zuſtande kommt, ſollte ſich entweder an
einen Anwalt wenden, oder das Geſuch auf
der Gerichtsſchreiberei des Amtsgerichts münd-
lich anbringen, wo ihm alsdann der Gerichts
ſchreiber bei der Abfaſſung behilflich iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Reichskanzlers und hierauf
den Vortrag des Chefs des Admiralſtabes
der Marine.

Nach einer vor kurzem erſchienenen Notiz
wurde von einem Sachverſtändigen in einem
Prozeß die Behauptung aufgeſtellt, daß ganz
allgemein Prokuriſten und Angeſtellte ſoge-
nannte Schmiergelder von der Gegen
ſeite zu erhalten pflegten und dies als ein
Handelsgebrauch feſtgeſtellt ſei. Aus dieſem
Anlaß wurden die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft von Berlin mit der Frage beſchäftigt,
ob die Annahme von Vergütungen ſeitens
Angeſtellter als Vertrauensbruch anzuſehen
ſei. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Auffaſſung,
welche die Aelteſten bereits im Jahre 1905
vertreten hätten, auch heute noch zutreffe,
wonach die Gewährung von Vergütungen an
Angeſtellte und ihre Annahme gegen die
Grundſätze des anſtändigen Geſchäftsverkehrs
verſtoße, ſofern der Prinzipal nicht ſeine Ge
nehmigung erteilt.

Friedrichshafen, 9. Dez. Von dem
Luftſchiffer-Bataillon in Berlin ſind
jetzt vorläufig 25 Mann hierher abkommandiert,
um die Konſtruktion des „Zeppelin I“ kennen
zu lernen. Das Luftſchiff wurde zu dieſem
Zwecke vollſtändig auseinandergenommen. Die
Leitung des Unterrichts haben die Jngenieure
des Grafen Zeppelin übernommen. Erſt wenn
die Mannſchaft hierin genügend informiert iſt,
beginnen die Probe- und Uebungsfahrten.
Eine endgültige Beſtimmung, in welche Garniſon
dann der „Zeppelin I“ mit der dazu neuauf-
geſtellten Luftſchifferabteilung kommt, iſt noch
nicht erfolgt, doch dürfte Metz den Vorrang
behalten.

Oeſterreich.
Wien, 9. Dez. Als Miniſterpräſident

Freiherr von Bienerth heute im Abge-
ordnetenhauſe ſeine Rede über die Vorgänge
in Prag begann, ſetzten ſofort die Tſchechiſch
Radikalen mit ihrem Konzert ein, das ſie jetzt
zu Beginn jeder Sitzung im Reichsrat auf
führen. Es wurden die verſchiedenartigſtenLärm
inſtrumente wie Pfeifchen, Kindertrompeten und
Sirenen in Aktion geſetzt. Die erſten Sätze
der Rede des Miniſterpäſidenten gingen
völlig verloren. Es war aber ein nur
kurzes Vergnügen, denn nachdem Präſident
Weiskirchner dem Hauſe zugerufen hatte, es
möge ſich durch nichts provozieren laſſen,
hörte der Lärm von ſelbſt auf, als der auf
das Standrecht bezügliche Teil der Rede vor
über war. Die Parteien reagierten nur
durch demonſtrativen Beifall. Beſonders groß
war die allgemeine Zuſtimmung, als der Mi-
niſterpräſident erklärte, keine pflichtbewußte
Regierung hätte mit der Verhängung des
Standrichts länger warten dürfen, als ſich
ſtaatsfeindliche Tendenzen geltend machten.

Cokales.
Merſeburg, 10. Dezember,

Für Radbod nehmen wir noch bis
zum 15. ds. Mts. Beiträge entgegen und
bitten, dieſelben bis dahin gefl. einſenden zu
wollen.

Volksbibliothek. Da die Bilder und
Malbücher, die jüngſt in der Volksbibliothek
ausgelegt waren, anſcheinend lebhaftes Jn-
tereſſe erregt haben, ſo ſollen ſie auch an den
nächſten beiden Sonntagen dort zur Anſicht
ausliegen. Es wird aber ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß die Volksbibliothek keine
Beſtellungen auf Bücher entgegennimmt,
ſondern nur die Kenntnis guter Bücher ver
breiten ſoll; wer gerne ſolche Bücher kaufen
will, muß ſich an die hieſtgen Buchhandlungen
wenden.

Ladenſchlußzeit. Es ſind in jüngſter
Zeit unzutreffende Nachrichten in die Oeffent
lichkeit gekommen, weshalb die Sache noch-
mals erörtert werden möge. Der gewöhnliche
Ladenſchluß iſt abends 8 Uhr. Zur Weih-
nachtszeit darf 14 Werktage vor dem Feſte
die Verkaufszeit an Werktagen bis 10 Uhr
abends ausgedehnt werden. Käufer, die abends
bei der feſtgeſetzten Stunde zu Schluß des
Ladens ſich noch in dieſem befinden, dürfen auch
über dieſe Zeit hinaus noch abgefertigt werden.
Sonntags vormittags iſt dies jedoch nicht der

Fall, vielmehr darf nach 9 Uhr vormittags
niemand mehr bedient werden, auch die bereits
im Laden Befindlichen nicht mehr. Der Sonn
tag zwiſchen Weihnachten und Neujahr gilt
als nicht in die Weihnachtszeit fallend,
am Shylveſter dürfen die Läden bis 10 Uhr
abends geöffnet ſein.

Die Kohlenpreiſe ſcheinen für die
nächſte Zeit herabgehen zu wollen. Das gilt
ebenſo für die Hausbrand, wie für die Jn-
duſtriekohle und den Koks. Die Konjunktur
im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen und Jn
duſtriegebiet bleibt bis auf weiteres ungünſtig.

Führer durch Merſeburg. Jm Ver
lag von Fr. Pouch hierſelbſt iſt ein von
Herrn Dr. Taube herausgegebener Führer
durch Merſeburg, mit geſchichtlicher Einleitung,
erſchienen. Das Büchlein enthält eine Reihe
von Abbildungen und kann zur Anſchaffung
beſtens empfohlen werden.

Geſellen Ausſchuß. Von den im
Wahlbezirk Merſeburg Querfurt gewählten
Mitgliedern des bei der Handwerkskammer
in Halle gebildeten Geſellenausſchuſſes ſcheidet
in dieſem Jahre gemäß S 38 in Verbindung
mit g 2 des Kammerſtatuts ein Geſellenaus
ſchußmitglied aus. Die Neuwahl eines ſolchen
ſoll in nächſter Zeit ſtattfinden. Die Herren
Vorſitzenden der Geſellenausſchüſſe der Hand
werker Jnnungen im vorgenannten Wahl
kreiſe werden daher gut tun, ſich über die
Perſon des zu Wählenden möglichſt bald zu
einigen, damit eine zu große Zerſplitterung
der Stimmen vermieden wird.

Die Frage der Krankenverſicherung
von Perſonen des Soldatenſtandes haben die
zuſtändigen preußiſchen Miniſter in eigem
gemeinſamen Erlaß dahin entſchieden, daß
ſolche Perſonen ohne jede Einſchränkung nach

3 des Krankenverſicherungsgeſetzes von der
Verſicherungspflicht ausgenommen ſind und
der Verſicherungspflicht auch dann nicht unter
liegen, wenn ſie nicht dienſtlich, ſondern von
Privatperſonen oder Zivilbehörden beſchäftigt
werden. Dasſelbe gilt für Militäranwärter,
die zur informatoriſchen Beſchäftigung oder
zur Probedienſtleiſtung im Zivildienſt kom
mandiert oder beurlaubt, aber aus dem
Soldatenſtande noch nicht entlaſſen ſind.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Dez. Jn der lezzten Stadt

verordnetenſitzung wurden, wie be
reits gemeldet, 500 M. als Beitrag zu den
Koſten eines Entwurfes einer Elſtertal-
bahn, die von Schkeuditz über Döllnitz nach
Halle führen ſoll, bewilligt. Jn der Be-
gründung wurde ausgeführt, daß Halle an
der Bahn ein lebhaftes Jntereſſe habe, da es
andernfalls Gefahr laufe. den Verkehr der
volkreichen. und kaufkräftigen Ortſchaften
im Elſtertale an Leipzig zu verlieren.
Projektiert ſei bisher nur die
Linie Schkeuditz Döllnitz. Ein Verſuch, die
Bahn in Ammendorf auf den Staats!l ahnhof
einmünden zu laſſen, ſei völlig ausſichtslos.
Die Staatsbahnverwaltung habe erklärt, daß
an die Verwirklichung eines ſolchen Planes
überhaupt nicht zu denken ſei. So bleibe
alſo bisher nur die Strecke Schkeuditz Döll-
nitz. Und da beſtehe die Gefahr, daß der
Verkehr von Döllnitz und Nachbarorten nach
Schkeuditz geleitet werde, das ſtark nach Leip
zig gravitiere, dank der bequemen Verbindung
der elektriſchen Außenbahn von Leipzig. Dem
könne begegnet werden, wenn man die pro-
jektierte Bahn Schkeuditz Döllnitz nach Halle
hineinführe, und zwar müſſe ſie in der Nähe
des Staatsbahnhofes in die Delitzſcherſtraße
münden, von wo dann der Perſonen
und Güterverkehr ſich
Staatsbahn überleiten laſſe. Die Bahn
werde als Kleinbahn ausgebaut werden,
Ein Drittel der Koſten trage der Staat, ein
Drittel die Provinz, das letzte Drittel die
Jntereſſenten. Die Stadtverordneten geneh
migten einſtimmig die vom Vorſteher, Ge
heimen Kommerzienrat Steckner, entwickelten
Geſichtspunkte und bewilligten, nachdem andere
Intereſſenten ſich gleichfalls zu Beiträgen be-
reit erklärt hatten, die verlangten 500 Mark.

Weißenfels, 9. Dez. Vor einigen Tagen
wurde dem Sergeanten Vöcks von der dritten
Kompagnie der hieſigen Unteroffizierſchule, der
beim Schießen um den Kaiſerpreis beſter
Schütze von ſämmtlichen Unteroffizierſchulen
und -Vorſchulen wurde, die von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer geſtiftete goldene Uhr überreicht.
Sergeant Vöcks erſchoß die Uhr mit 160 Ringen
liegend, freihändig und aufgelegt auf die 24-
teilige Ringſcheibe. Es iſt dies in ungefähr
12 Jahren das ſechſte Mal, daß die Uhr der
Unteroffizierſchule zu Weißenfels zufällt.

Pritſchöna (Saalkreis), 8. Dez. Geſtern
abend 7 Uhr brach in dem Gehöft des
Herrn Gutsbeſitzers Och ſe hier Feuer aus;
das verheerende Element griff mit ſolcher

leicht auf die

Schnelligkeit um ſich, daß alsbald Scheune
und Stallung in einen Trümmerhaufen ver
wandelt wurden. Selbſt das Vieh konnte
nicht gerettet werden, ſo daß 6 Rinder er.
ſtickten und auch Federvieh in den Flammen
umkam. Hilfe war alsbald zur Stelle, ſo

daß das Feuer lokaliſiert wurde.
Großlehna, 6. Dez. Einen recht billigen

Gänſebraten wollte ſich der hieſige
Arbeiter Pappuſch beſorgen. Er ſtattete
darum am 4. Dezember abends gegen 7 Uhr
dem verſchloſſenen Gänſeſtall des Bahnwärterz
E. an der Bahnſtrecke zwiſchen hier und
Markranſtädt einen Beſuch ab. Bald hatte
er in ſeinem mitgebrachten Sack ſo einen
Schwimmoogel verſchwinden laſſen, um damit
das Weite zu ſuchen. Aber o weh! Der
ſchnatterige Vogel, dem es in ſeinem
dunkeln Aufenthalt nicht gefiel, ließ ſeine
Stimme ertönen, welche der dienſttuende
Bahnwärter in der Bude vecernahm.,
Sofort nahm er mit dem Eigentümer der
Gans die Verfolgung des Diebes auf,
welcher nach einem Strohdiemen ſeine Zu-
flucht nahm, um ſich in demſelben zu ver-
bergen. Nach ſeiner Entdeckung wurde er
nach Markranſtädt gebracht und der Polizei
zur Verhaftung übergeben. Bei einer Haus-
ſuchung wurden bei ihm auch Kaninchen ge-
funden, welche er in Markranſtädt geſtohlen
hat. Da Pappuſch bereits ſchon vorbeſtraft
ift, wird er diesmal wohl nicht ſo gnädig
davon kommen.

Schkeuditz, 9. Dez. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: Dte Einquartierung hat am
Dienstag früh unſere Stadt wieder verlaſſen
nach Gefechtsübungen mit den diesjährigen
Rekruten in der Gegend von Halle und
Merſeburg begaben ſich die Truppenteile
wieder nach ihren Garniſonen. Ueber die am
Montag abgehaltene Felddienſtübung iſt noch
zu berichten, daß bereits am Sonnabend vor
her eine Felddienſtübung der Leipziger Truppen
im hieſigen Gelände ſtattfand, der ſich nun
eine größere gleichzeitig mit den Truppen der
Garnitſonen Halle und Merſeburg anſchloß.
Die Vorausſcetzung, das Treffen werde ſich
auf den Höhen zwiſchen Ermlitz und Wehlitz
entwickeln, iſt in Erfliüung gegangen. Der
blauen Armee (Regimenter 106 und 107,
Feldartillerie- Regiment 77, Ulanen- Regiment
18 und Maſchinengewehr Abteilung) war der
Auftrag geworden, den Bahnhof Schkeuditz zu
beſetzen. Nach 9 Uhr beſetzte eine verſtärkte
Kavallerie-Patrouille die Windmühle am
Roßberg, ferner die Elſterübergänge und
ſicherte ſich damit gegen einen von Halle aus
gemeldeten Anmarſch der roten Armee nörd
lich der Eiſenbahn. Der Standpunkt an der
Windmühle wurde der Sammelpunkt der
Leitung. Viele Offiziere fanden ſich hier ein,
darunter die Generalitcit von Leipzig und
Halle. Von welcher Seite der Anmarſch der
roten Armee Regiment 36, Feldartillerie-
Regiment 75) erfolgen konnte, war ungewiß.
Nach erfolgter Meldung nahm Blau Gefechts-
ſtellung auf den Höhen vor Wehlitz, bald
wurde es klar, daß Rot den Marſch durch die
Aue nach Schkeuditz angetreten hatte und von
dort aus nach den Beobachtungen in dem
Gelände Ermlitz Röglitz den Angriff einleitete,
Die Artillerie eröffnete faſt zu gleicher Zeit
das Feuer. Die Batterie von Blau ſtand am
Roßberg bei Wehlitz. Die Maſchinengewehr-
Abteilung ging auf der Straße nach Ermlitz
zu vor. Rot entwickelte ſich in langen
Linien, ein längeres Schützenfeuer folgte. Die
Schützen von Rot wurden durch die Maſchinen
gewehr- Abteilung zurückgeſchlagen, dem nur
ein ſchnelles wirkſames Artilleriefeuer von
Rot ein Halt gebot. Auf beiden Seiten wurde
eifrig gekämpft, bis „Das Ganze halt“ und
der Offizierruf ertönte. Die Kritik hielt der
Kommandeur des Füſilier Regiments 36
Oberſt von Kronhelm ab und ſie war für beide
Teile anerkennend. Die Kriegslage machte es
notwendig, daß Blau den Rückzug nach Leip-
zig antrat. Zunächſt an der Weißen
Taube“, ſpäter in der Halleſchen Straße hatte
die Kapelle des Füſilier- Regiments 36 Auf-
ſtellung genommen und ließ ihre Weiſen zu
Ehren der ſächſiſchen Truppen ertönen. Jn
langen Reihen wanderten dieſe, Reiter, Fuß-
volk und Artillerie, ihrer Garnifon wieder zu,
dann folgten die 36er, zum Schluß eine
Kompagnie mit klingendem Spiel, der Stab
vorauf, bis nach dem Markiplatz. An einer
gaſtlichen Aufnahme in den Quartieren wird
es wohl nicht gefehlt haben, dient doch ſo
mancher Sohn unſerer Stadt in dieſem Regi-
ment und wie viele einſtige 36 er gibt es noch,
welche das Regiment herzlich begrüßen.

Piſſen, 6. Dez. Das Ergebnis der
Viehzählung vom 1. Dezember iſt für
die Gemeinde Piſſen und Rodden fol
gendes: Piſſen hat 16 Gehöfte, davon 13
mit Viehſtand mit 15 viehhaltenden Haus-
haltungen. Es ſind gezählt worden 17
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Pferde, 68 Rinder, 2 Schafe, 93 Schweine.
Jn Rodden ſind 20 Gehöfte, davon 18 mit
Viehſtand und 18 viehhaltende Haushaltungen,
23 Pferde, 92 Rinder, 1 Schaf, 176 Schweine.

Altranſtädt, 6. Dez. Die Einwohner
zahl von Altranſtädt iſt auf 1064 geſtiegen.
Davon gehören 31 Perſonen zum Gutsbezirk.
Die Zahl der Schulkinder beträgt 218.

Wippra, 5. Dez. Die Harzer Rind
viehzuchtgenoſſenſchaft zwecks
Reinzüchtung genannter Raſſe wurde am
letzten Sonntag hier unter dem Vorſitz des
Landrats Haſſell-Mansfeld begründet. Zur
Beſchickung der Deutſchen Landwirtſchaftlichen
Ausſtellung in Leipzig im Sommer n. J.
wird auch hier eine Kommiſſion der Land
wirtſchafts kammer das atsſtellungsfähige
Vieh zuvor beſichtigen.

Edersleben, 6. Dez. Heute vormittag
wurde das ſeit Sonntag, den 29. v. Mts. ver
mißte Dienſtmädchen Fr. Müller als
Leiche in der Helme in unmittelbarer Nähe
des Ortes gefunden.

Großörner, 8. Dez. Vom mittelſten
der im Bau befindlichen Schornſteine des
Meſſingwerkes ſtürzte hier ein fremder Ar-
beiter ab und brach ſich das Genick.

Dommitzſch, 7. Dez. Ein ſeltenes
Jagdglück hatte Herr Fahrhausbeſitzer
G. Ebenhan. Es gelang ihm am ver-
gangenen Sonnabend, dicht an der hieſigen
Elbfähre zwei Ringelgänſe zu erlegen.
Ein drittes Exemplar wurde von Herrn
Langenbeck Prettin geſchoſſen. Die Tiere
ſind in unſerer Gegend äußerſt ſelten und
kommen nur im hohen Norden vor.

Gerichtszeitung.
Berlin, 9. Dez. Zwei liſtige Schneider

mußten gern vor dem Strafrichter einen kleinen
Genieſtreich in recht empfindlicher Weiſe büßen. Vor
der 6. Strafkammer des Landgerichts I waren die
Schneider Andreas Hauffa und Staniskaus
Zmudzinski wegen gemeinſchaftlichen Betruges
bezw. ſchwerer Urkundenfälſchung angeklagt. Hauffa
betreibt in dem Hauſe Kirchſtraße 5 in Moabit eine
Schneiderwerkſtatt. Bis zum Dezember v. J. hatte
er immer pünktlich die Miete bezahlt. Erſt als im
Dezember das Geſchäft ſchlecht ging, blieb er ſie
ſchuldig. Um aber zu verhindern, daß ſich der

an ſeinen Möbeln ſchadlos halte, kam
auffa auf einen ſchlauen Ausweg. Er ging zu

ſeinem Landsmann Zmudzinski und weihte ihn in
ſeinen Plan ein. Am nächſten Tage erſchien Zmud-
zinski bei dem Hauswirt und ſtellte ſich als
Schneidermeiſter Muzek vor. Er erklärte, er wolle
den Laden des Hauffa, der, wie er gehört habe, ſich
in Zahlungsſchwierigkeiten beftinde, auf mehrere
Jahre mieten. Jn Begleitung des angeblichen
Muzek befand ſich noch ein Mann, der ſich als
Tuchlieferant des M. vorſtellte und dieſem das
beſte Zeugnis gab. Der Hauswirt war natürlich
höchſt erfreut, einen ſo guten Mieter zu bekommen,
und ließ Wein und Kognak auffahren, den ſich
Muzek und ſein angeblicher Tuchlieferant gut-
ſchmecken ließen. Schließlich kam ein Mietvertrag
zuſtande, nach welchem der Muzek-Zmudzinski die
Räume bis zum April 1913 mietete. Nunmehr
ſtellte es ſich heraus, daß M. ſchon die Wohnung
zum 1. Februar beziehen wollte. Für den Hauswirt
war nun guter Rat teuer, da Hauffa bis zum
1. April Kontrakt hatte. Auf Anregung des Muzek
begab ſich der Wirt zu Hauffa und zahlte dieſem
eine Abſchlagsſumme, damit Hauffa ſchon am 1.
Februar die Wohnung verlaſſen ſollte. Auf dieſe
raffinierte Weiſe blieb H. nicht nur im Beſitze
ſeiner Möbel, ſondern erhielt auch noch Geld dazu.
Zmudzins?ki, der den Mietkontrakt mit dem Namen
„Muzek“, der in der Ueberſetzung „Schwein“ be-
deutet, unterſchrieben hatte, zog natürlich nie in die
Wohnung ein, ſo daß der Hauswirt der doppelt
Geprellte war. Die Strafkammer verhängte, mit
Rückſicht auf die äußerſt raffinierte Ausführung
des Schwindels, gegen die beiden liſtigen Schneider
empfindliche Strafen. Hauffa wurde zu vier Mo
naten, Zmudzinski zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

München, 9. Dez. Jm Prozeß Büttner
werden die Zeugen vernommen. Hausmeiſterin
Kalkhuber aus der Balanſtraße ſagt: Die
Miete zahlte immer Fräulein Schweninger von
Innsbruck aus.
aufgegeben, die ſie 1 Jahre innehatte. Als
Grund gab ſie an, daß Schröder in Jtalien ge-
ſtorben ſei. Zeugin fragte die Schweninger, ob der

Plötzlich hatte ſie die Wohnung

ältere Herr, der immer ein und ausgehe, vielleicht
der Vater des Dr. Schröder ſei. Darauf ſagte die
Schweninger: „Nein, das iſt Franz Roth, ein
Kunſtmaler.“ Vorſ.: Sagte Jhnen das die Schwe
ninger ſofort, oder fragte ſie Sie erſt, welchen
Herrn Sie denn meinen Zeugin: Nein, ſie
ſagte ſofort: „Das iſt Franz Roth!“ Jch habe ja
außer dieſem einen Herrn (auf den Angeklagten
Büttner zeigend) niemand anders in die Wohnung
kommen ſehen. Vorſ.: Es iſt dann auch noch
ein junges Frauenzimmer gekommen Zeugin:
Ja, hie und da Lilli Schum. Sie läutete am
meiſten zur Abendzeit. Wer ihr aufmachte, kann
ich nicht ſagen. Einmal kam dieſes Mädel zu mir
in die Wohnung und ſagte, ich möchte dem Herrn
doch ſagen, ſie laſſe ihn wieder um ſchriftliche Arbeit
bitten. Jch ſagte das dem Herrn, als er kam, und
da ſagte er mir, er habe nichts mehr für ſie. Vorſ.:
War das nun derſelbe Herr wieder? Zeugin:
Ja, es war Profeſſor Büttner. Vorſ.: Iſt das
auch ganz ſicher Zeugin: Jawohl, ganz ſicher.

Vorſ.: War der Herr denn nicht verwundert und
fragte, was das für ein Mädel iſt? Zeugin:
Nein, er gab mir dieſe Antwort. Als das Mädel
dann wieder kam, habe ich ihr das geſagt,
und ſie iſt nachher nicht wiedergekommen.

Vorſ.: Sie
2. März, als Sie in der Zivilſache vernommen
werden ſollten, auch etwas erlebt. Zeugin: Ja,
als ich hier im Gerichtsgang mit Fräulein Schwe
ninger ſtand, ſah ich Profeſſor Büttner mit noch
einem kleinen ſchwarzen Herrn kommen. Da ſagte
ich: Da kommt ja der Herr! Darauf meinte
Fräulein Schweninger: Gott ſei Dank, daß ich
nun jemand Zabe, der den Herrn kennt! Nicht
wahr, der Kleine, der Schwarze iſt es? Jch ſagte
Nein, den kenne ich ja gar nicht! Der Große,
Blonde iſt doch der Herr, der immer ein und aus
ging bei Jhnen! Da lenkte ſie ein und ſagte: Ja,
das iſt ja das Kreuz, daß der weg iſt und nicht
kommt. Vorſ.: Welchen Eindruck hatten Sie
denn davon? Zeugin Daß ich denken ſollte,
daß das Franz Roth iſt. Vorſ.: Und Sie haben
nicht den kleinen ſchwarzen Herrn geſehen?
Zeugin: Nein, nur dieſen hier (auf den Angeklagten
Büttner zeigend). Die Verteidiger richteten dann
noch eine Reihe Fragen an die Zeugin, die aber bei
ihrer Ausſage bleibt. Morgen (Donnerstag) werden
die Verhandlungen fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 8. Dez. Hier wurde ein Eiſen

bahnaſſiftent verhaftet unter dem Verdacht,
5000 M. aus dem Geldſchrank der Güterabfertigungs-
ſtelle mittels Nachſchlüſſels entwendet zu haben.

Dresden, 9. Dez. Jm Hotel zum „Schweizer-
keller“ erſchoß ſich geſtern abend der Rittergutsbeſitzer
von Normann aus Hamburg. von Normann
war vormittags in Dresden eingetroffen und hatte
das Hotel vor ſeinem Tode nicht mehr verlaſſen.
Ueber das Motiv zur Tat fehlt jeder Anhalt.

Prag, 9. Dez. Der 67 Jahre alte Stations-
vorſtand Günzel von Tirſchnitz an der
Buſchtiehrader Eiſenbahn wollte zu Hauſe ein
Dampfbad nehmen und ſetzte ſich zu dieſem Zwecke
auf ein Brett über einen Kübel mit kochendem
Waſſer. Dabei rutſchte Günzel in das Gefäß hin-
en nd verbrühte ſich derart, daß er bald darauf
tarb.

Breslau, 9. Dez. Ueber einen Rauban-
fall im Eiſenbahnzug in der Nähe von
Breslau erfährt der „Tag“: Jn Breslau waren in
einem Frauencoupé II. Klaſſe eine Jngenieursfrau
aus Deutſch Liſſa und deren Freundin, eine
Dame aus Breslau, eingeſtiegen. Zwei Burſchen,
die ſich abends auf dem Bahnhof in eine Bremſer-
kabine des Zuges eingeſchlichen haben müſſen, haben
von dort aus offenbar das Einſteigen der Damen
beobachtet und kletterten in der Nähe der Station
Mochbern am Trittbrett entlang in das Coupé
der Frauen hinein. Die eine der beiden Damen
ſtieß den auf ſie eindringenden Menſchen zurück
und riß die Notleine. Als der Zug zum Stehen
kam, ergriffen die Räuber die Reiſekoffer und die
Handtaſchen der Damen und ſprangen damit aus
dem Zuge heraus. Beim Oeffnen der geraubten
Reiſeeffekten dürften ſie darin ſehr enttäuſcht ge-
weſen ſein, da ſich nur Toilettegegenſtände, etwas
Wäſche, ſowie ein Portemonnaie mit 1,50 M. vor-
fanden. Auf der Flucht begegneten die Räuber in
der Nähe von Mariahöfchen einem Bahn-
wärter, der zum Dienſt gehen wollte uud verſetzten
ihm, als ſie ihn an der Dienſtmütze erkannt hatten,
einen Stoß, ſo daß er in einen Straßengraben
flog. Die Räuber entkamen unerkannt. Jn der
eſſenlerta vine hat einer von ihnen ſeinen Hut ver
geſſen.

Mord im Eiſenbahn- Abteil.
Trier, 9. Dez. Jn einem Abteil des heute

früh 6 Uhr 40 Min. von Koblenz hier eingetroffenen
Perſonenzuges wurde ein junger Mann erſchoſſen
aufgefunden. Die näheren Umſtände deuten auf

aben nun in dieſem Jahre, am

Mord. Der Wagen wurde in Trier ausrangiert.
Der Mord wurde in einem Abteil zweiter Klaſſe
des Perſonenzuges von Koblenz nach Trier be-
gangen. Die Tat muß kurz vor Trier geſchehen
ſein, denn der Körper des Getöteten hatte bei ſeiner
Auffindung noch volle Lebenswärme. Der mut-
maßliche Mörder und der Ermordete hatten den
Zug in Koblenz zuſammen beſtiegen. Sie waren
beide elegant gekleidet und ſchienen mit einander
befreundet zu ſein. Als der Zug in Trier kaum
angehalten hatte, enteilte ein junger Mann, der
nach der Beſchreibung der Begleiter des Ermordeten
geweſen iſt, dem Zuge und entfernte ſich nach der
Stadt g. Die Perſonalien des Ermordeten und
ſeines egleiters konnten bisher nicht feſtgeſtellt
werden. Der Kopf des Toten weiſt zwei Schuß-
wunden auf. Der Schußkanal verläuft von hinten
nach vorn. Neben der Leiche wurden zwei Pa-
tronen gefunden. Der im Eiſenbahnzuge Er-
mordete iſt der Trierer Verſicherungsagent Kurt
Regen deſſen Geſchäftslokal hier in der Jakob-
ſtraße liegt. Vom Täter fehlt jede Spur.

Trier, 9. Dez. Der unter dem Verdacht
der Täterſchaft verhaftete Techniker Maagh
iſt ein dreißigjähriger Mann, der als gut-
mütig und etwas ſchwerfällig geſchildert wird.
Seine Kollegen halten ihn nicht für fähig,
einen Mord zu verüben. Maagh ſtammt aus
einem Dorfe unweit Bonn. Mit dem Er
mordeten war er eng befreundet. Er ſoll mit
dieſem wegen Uebernahme eines Geſchäftes in
Verbindung geſtanden haben. Regel, der ein
Kommiſſionsgeſchäft in Automaten betreibt,
wollte dieſes gegen 6100 Mk. Anzahlung an
Maagh verkaufen, um ſich dann in London
niederzulaſſen. Maagh ſoll kaum in der Lage
ſein, einen derartigen Betrag aufzubringen
Auffallend iſt, daß bei der Leiche nicht ein
einziges Ausweispapier gefunden wurde, trotz
dem Regel viel auf Reiſen war. Ecr ſoll auf
ſeinen Geſchäftstouren häufiger große Geld-
ſummen mit ſich geführt haben. Von anderer
Seite wird behauptet, Regel habe als nor-
malwidrig gegolten, und nach dieſer Richtung
ſeien vornehmlich Unterſuchungen einzuleiten.
Der Verhaftete bleibt nach wie vor bet ſeiner
Behauptung, Regel habe Selbſtmord verübt.
Maagh begab ſich heute morgen wie ſtets
zum Dienſte er wurde aus dem Kreiſe ſeiner
Kollegen heraus verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Das Opfer eines Leoparden. Nach

einer Meldung aus Muanſa wurde der
bekannte Pflanzer Emil Soder das Opfer
eines Leoparden. Er hatte ſich zum Viehkauf
nach Muanſa begeben. Auf der Reiſe dort-
hin wurde er von einem Leoparden angefallen,
auf den er mehrere Schüſſe abfeuerte, ohne
ihn jedoch tödlich zu verwunden. Der
Leopard gewann dadurch die Oberhand und
brachte ſeinem Gegner ſo ſchwere Wunden
bei, daß der Unglückliche bald darauf ſtarb.
Herr Soder war über zehn Jahre in Uſam-
bara in erfolgreichſter Weiſe zum Wohle des
Landes tätig.

Der falſche Tauſendmarkſchein. Der
Beſitzer eines der größten Pelzwarenhäuſer
Berlins, der auch Unter den Linden eine
Filiale beſitzt, iſt das Opfer eines ſehr
raffinierten Gaunertricks geworden. Vor
einigen Tagen erſchien in ſeinem Unter den
Linden gelegenen Pelzgeſchäfte eine vornehme
Dame, die ſich mehrere Pelze vorlegen ließ
und endlich einen für den Preis von 1000 M.
wählte. Sie zog einen Tauſendmarkſchein aus
der im Muffe befindlichen Brieftaſche und
zahlte, ohne bei dem ganzen Handel ein Wort
zu verlieren. Der Pelzwarenhändler ſch'ckte
den Tauſendmarkſchein in das nächſte Bank-
geſchäft, da er der Dame nicht ganz traute
und ließ ihn auf ſeine Echtheit unterſuchen.
Der Beſcheid lautete, wie vorauszuſehen war,
daß der Schein echt ſei. Die Dame ſchien
mittlerweile anderen Sinnes geworden
zu ſein und ſagte, ſie wolle den
Pelz doch nicht nehmen und lieber noch
bei anderen Firmen Nachſchau halten, da ſie

W

ſich nicht ſo ſchnell entſcheiden möchte. Man
ſolle ihr den ausgewählten Pelz auf die Seite
legen, ſie würde in ſpäteſtens zwei Stunden
Beſcheid ſagen. Tatſächlich kam ſie auch nach
zwei Stunden wieder, erklärte, nichts Beſſeres
gefunden zu haben, und ſie ſei nunmehr ent-
ſchloſſen, den vorher gewählten Pelz
zu nehmen. Man verabfolgte ihr dieſen
auch, und die Dame bezahlte abermals mit
einem Scheine. Der Chef, deſſen Mißtrauen
geſchwunden zu ſein ſchien, dankte und ſtrich
das Geld ein. Wie groß aber war ſein Er-
ſtaunen, als er erfuhr, daß der neue Tauſend-
markſchein, den er erhalten hatte, unecht war.
Die Dame hatte es eben geſchickt verſtanden,
ſein Mißtrauen durch den erſten echten
Tauſendmarkſchein zu beſeitigen. Da aber
zwiſchen dem Kauf und der Entdeckung des
Betruges ein Zeitraum von mehreren Stunden
lag, zog der Pelzhändler, um Aufſehen zu
vermeiden, es vor, eine ausſichtsloſe Anzeige
bei der Polizei zu unterlaſſen.

Die Vermählung der jüngſten Tochter
Richard Wagners, Eva Wagner, mit dem
Schriftſteller Houſton Steward Chamber-
la in wird am zweiten Weihnachtsfetertag
in Bayreuth ſtattfinden. Gleich nach
Neujahr wird Frau Coſima Wagner mit den
übrigen Familienmitzliedern in Sankta
Margherita zuſammentreffen. Chamberlain
nimmt ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Bayreuth.

Die beleidigte Er Herzogsbraut.
Miß Elkins, die Braut des Herzogs der
Abruzzen, hat erklärt, daß es znach ihren Er-
fahrungen in den Vereinigten Staaten ein
ſchwer zu ſühnendes Verbrechen ſei, mit
königlichen Hoheiten bekannt zu werden. Sie
hat zwei Tage in New York verbracht und
dieſer Stadt mit Abſcheu und Entſetzen den
Rücken gekehrt. Bekannten erzählte ſie ihre
Leidensgeſchichte. „Jch kam nach New-York“,
ſagte ſie, „um mich ein wenig zu zerſtreuen.
Als ich in die Oper kam, war ich augenblick-
lich Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſam-
keit. Es iſt ſchrecklich. Wollen denn die Leute
noch immer nicht glauben, daß zwiſchen dem
Herzog und mir keine Verbindung mehr be-
ſteht Achtundvierzig Stunden lang folgten
mir hunderte von Menſchen in den Straßen
von New York, die mir oft die unflätigſten
Gemeinheiten zuriefen. Am ärgſten aber
waren die ſich immer erneuernden Fragen
meiner Bekannten, die die Wahrheit über
meine Beziehungen zum Herzog zu hören
wünſchten. Ais ich geſtern aus dem Hotel
auf die Straße ſchritt, waren Dutzende photo-
graphiſcher Apparate auf mich gerichtet, und
ich hatte Mühe, meine Ruhe zu bewahren
und keine Grimaſſe zu ſchneiden. Um New-
York werde ich in Zukunft einen recht großen
Bogen machen.“

Geruchloſe Kraftwagen werden durch
ein Preisausſchreiben des Vereins zur Beför-
derung des Gewerbefl ißes geſucht. Der Ver
ein erläßt einen Wettbewerb, wert des
Schweißes der Edlen. 5000 Mark und eine
ſilberne Medaille ſoll der Wohltäter der
Menſchheit erhalten für die beſte, auf expe-
rimenteller Grundlage beruhende Arbeit, be
treffend rauch- und geruchloſe Verbrennung
der in den Exploſionsmaſchinen der Kraft-
fahrzeuge zur Verwendung gelangenden Be-
triebsſtoffe. Es wäre dem Preisausſchreiben
der beſte Erſolg zu wünſchen. Bewerbungen
ſind bis zum 31. Dezember an den „Verein
zur Beförderung des Gewerbefleißes“, Char-
lottenburg, Berliner Straße 171, zu richten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft.

Wie aus dem Jnſeratenteile unſerer heutigen
Zeitung erſichtlich, werden die am 1. Januar 1909
fälligen Kupons der Pfandbriefe bereits vom 15.
Dezember cr. ab eingelöſt.

Domstrasse 9.
Echte Nürnberger Lebkuchen,

Halliſche Pfefferkuchen,
mit hohem Rabatt,

Echt Bollhagenſche Plätzel
braune Kuchchen-

und Honigkuchen-Miſchung,
ChriſtbaumBehang

in reichhaltiger Auswahl, gute
Qualität und preiswert,

ſf. Schokoladen
und Marzipan-Figuren,

Bonnbonieren in jeder Preislage,
f. Tafel-Schokolade, Kakao

in Doſen und ausgewogen.
Pfefferkuchen Bruch

empfiehlt in guter Qualität zu billigen

Preiſen (2571Anna Schulze,
Domstrasse 9.

o 4Zur Weihnachtsbeſcherung Wilh. Schüler Bonn P Cilkfür die armen Kinder des Neu Uhrmacher, Markt on ſtorei aul ner,

gert g v h t empfiehlt ſein vorm. C. F. Sperl 5ahre um gaben der tebe. tem W entgegen: Paſtor Boit, hen Sole empfiehlt ff. Dresdner Chriſtſtollen.
Zinsly, W z u Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

J e r Spre ch Ein gutese apparaten, Hochf. Fitronat, Gram mo hon“Filzpantoffeln 7 Phono- Mrangeat, 99graphen, Vanille, iſt das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk.Fil ſcl uhe h Platten, Vanillezucker, Empfehle Apparate in allen Größen5 2 e W Walzen und Roſenwaſſer und Preislagen, nur prima Mammut-
ſowie alle anderen Arten Schuhwareu e Ia. Fitr onenöt Werke. Große Auswahl in Platten,empfiehlt in größter Auswahl zu Nadeln in allen Preislagen. A. e ſpeziell großartige Weihnachtsauf-

ſoliden Preiſen die (2564 1 a. bitteres und ſüfzes nahmen. (2505Schuhwarenhandlung von Halliſche Honigkuchen Mandelöl, Julius Grovbe
Max Wir th r a alte batt rigen Automatenreſtaurante wei Oskar Ieberl,12 Gotthardtstr. 12.
Mitglied d. Rabatt Spar-Vereins.
Starke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager.

empfiehlt ſermann buuig,

Burgſtraße2d. (2550
Drogenhandlung, Burgſtr. 18.
-e,“,“,“g“““,“,““,“,,“2’75, e

Fernſprecher Nr. 10.
Vorführung der Apparate hier

und nach Auswärts bereitwilligſt.
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